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Weiterbildung unter dem Aspekt des demographischen Wandels - 

Chancengleichheit oder Selektionsmechanismus? 

 

 

§ 2 

Aufgaben der Weiterbildung 

„Weiterbildung dient der Verwirklichung des Rechts auf Bildung. Sie soll durch bedarfsgerechte 

Bildungsangebote zur Chancengerechtigkeit, insbesondere zur Gleichstellung von Frau und Mann und 

von behinderten und nicht behinderten Menschen, beitragen, Bildungsdefizite abbauen, die Vertiefung, 

Ergänzung und Erweiterung vorhandener oder den Erwerb neuer Kenntnisse, Fähigkeiten und 

Qualifikationen ermöglichen und zu eigenverantwortlichem und selbstbestimmtem Handeln im privaten 

und öffentlichen Leben sowie zur Mitwirkung und Mitverantwortung im beruflichen und öffentlichen 

Leben befähigen.“ 

(Weiterbildungsgesetz Rheinland-Pfalz) 

 

I. Einleitung 

Diese Arbeit befasst sich mit den Möglichkeiten und Grenzen der beruflichen 

Weiterbildung älterer Arbeitnehmer und Arbeitnehmerinnen. Einleitend werden die 

Situation in Deutschland und die Tragweite des Sachverhalts erläutert.  

I.1 Problembeschreibung 

Weiterbildung hat sich in den letzten Jahrzehnten als ein wichtiger Bestandteil des 

deutschen Bildungssystems etabliert.  Dabei ist Weiterbildung heute mehr als das 

Verfolgen privater Interessen. Vielmehr soll mit ihrer Hilfe jedem ermöglicht werden, 

die eigene Lebensqualität, sowohl im beruflichen als auch im privaten Bereich, zu 

verbessern. Das Weiterbildungsgesetz des Landes Rheinland-Pfalz beispielsweise 

definiert in §2 die Bedeutung der Weiterbildung als Instrument zur Schaffung von 

Chancengleichheit. Betont wird dabei „die Gleichstellung von Frau und Mann und von 

behinderten und nicht behinderten Menschen“ (Ministerium der Justiz und für 

Verbraucherschutz, o.J.). 

In  Anbetracht der demographischen Entwicklung in Deutschland und der 

vorherrschenden Jugendorientierung in Gesellschaft und Wirtschaft halte ich für die 
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Zukunft eine Ergänzung dieses und ähnlicher Gesetze für notwendig, indem die 

Relevanz der Chancengleichheit für Ältere explizit betont wird.  

Die Gesellschaft in Deutschland schrumpft und wird zunehmend älter, zahlreiche 

Artikel und Diskussionen zeichnen düstere Zukunftsbilder von verwaisten oder 

überalterten Regionen und in der Wirtschaft wird bereits heute in verschiedenen 

Bereichen der Fachkräftemangel beklagt. Betrachtet man die Altersstruktur der 

arbeitenden Bevölkerung, ergeben sich aus dem demographischen Wandel 

weitreichende gesellschaftliche Konsequenzen.  

Verschiebt sich in den nächsten Jahren die Altersstruktur zunehmend nach hinten, wird 

vor allem die Gruppe 50+ eine tragende Rolle für den Weiterbestand unserer 

Gesellschaft, des Sozialsystems und der Wirtschaftsstärke Deutschlands übernehmen. 

Noch heute werden über 50-Jährige häufig „aussortiert“ bzw. finden sie nach einer 

Entlassung schwerlich eine Neuanstellung, welche ihren Qualifikationen entspricht. 

Jedoch wird es in Zukunft nicht mehr tragbar sein, qualifizierte Arbeitskräfte frühzeitig 

in die Rente zu entlassen.  

Neben der Wirtschaft hat die Politik die wachsende Bedeutung der beruflichen 

Weiterbildung erkannt und auf Landes- und Bundesebene Gesetze zur Förderung der 

Weiterbildung erlassen. So wird eine Brücke geschaffen, um die Bildungskluft 

zwischen Hoch- und Geringqualifizierten zu überwinden, und jeder hat die Möglichkeit, 

sich weiterzubilden und auch im höheren Lebensalter an seinem beruflichen 

Fortkommen zu arbeiten. Doch ist dies tatsächlich der Fall? Schafft Weiterbildung 

Chancengleichheit oder ist sie vielmehr ein weiteres Instrument der sozialen Selektion?  

Insbesondere den Berufstätigen 50+ wird die berufliche Weiterbildung als Möglichkeit 

angepriesen, auf dem Arbeitsmarkt den eigenen Wert zu verbessern und 

konkurrenzfähig zu bleiben.  Die Globalisierung, aber auch das Auflösen traditioneller 

Berufsbilder sowie das Entstehen neuer Berufe erfordern von den Arbeitnehmern und 

Arbeitnehmerinnen Flexibilität in der Berufs- und Wohnortwahl, vor allem aber im 

Hinblick auf kognitive Fähigkeiten und die Lern- und Weiterbildungsbereitschaft. Viele 

Berufe sind körperlich nur in begrenztem Zeitrahmen ausführbar, andere wiederum 

unterliegen rasanten technischen Entwicklungen. Kompetenzen, technisches Know-how 

und flexibles Reagieren auf Veränderungen innerhalb der Berufsbilder und 

Arbeitsabläufen erfordern eine stetige Weiterbildung. Aber auch im privaten Bereich 


